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Vreutzen - Deutschland
Eine große Rede des Ministerpräsidenten Goering vor dem preußischen Staatsrat

Berlin , 19. Juni.
Am Montag nahm gelegentlich der Mit¬

teilung über den Preußischen Staatshaushalt
im Preußischen Staatsrat Ministerpräsident
Göring  das Wort zu einer großangelegten
Rede über die Grundzüge der Reichsreform,
in der er u. a. ausführte:

Die heutige staatspolitische Lage gestattet
es nicht mehr, preußische Angelegenheiten,
auch wenn sie so bedeutsam sind, ivie der
preußische Etat , allein unter preußischem
Gesichtspunkt zu betrachten. Seitdem nach
der nationalsozialistischen Revolution die
Reichsresorm in Fluß gekommen ist, kann
vielmehr die Arbeit der preu¬
ßisch en Staats regier ungunddie
Weiterentwicklung des preußi¬
schen Staatswesens nur noch im
Hinblick auf die große Aufgabe
richtig verstanden werden , die
Preußen im neuen Reich zu er¬
füllen hat.  Diese Ausgabe besteht darin,
Vorkämpfer und Baustein dieses Dritten
Reiches zu sein. Von der Machtergreifung
an hat Preußen sich als Schrittmacher des
Dritten Reiches bewährt.

In letzter Zeit war es mir vergönnt,
wichtige Verbindungen zwischen dem Reich
und Preußen herzustellen, und zwar solche
organisatorischer Art.  Ich glaube
sagen zu können, daß w:r durch nichts die
Reichsreform so lebendig nargVragen haben

wie geraoe ourch Meie Mayuahmeu . Nach¬
dem der Führer aus dem Parteitag in Nürn¬
berg einwandfrei seinen Willen kündgegeben
hat , daß endlich der tausendjährige Wunsch
der deutschen Nation , zur Einheit zu gelan¬
gen, Wahrheit werden sollte, ist es auch für
Preußen Pflicht, alles daran zu setzen und
zu tun . um diesem Willen des Führers zum
Durchbruch zu verhelfe». Ich habe geglaubt,
daß nichts so sehr diele Arbeit fördern könne
als die neue organische Verbindung zwischen
Reich und Preußen.

So ist jetzt fast auf allen Gebieten die Ein¬
heit hcrgestellt. Mit Ausnahme des Finanz¬
ministeriums sind sämtliche preußischen Mi¬
nisterien mit Reichsministern besetzt; aber
auch der preußische Finanzminister gehört
dem Neichskabinett an . ^

Für die Herren Staatsräse wird aber nichi
nur von Interesse sein, was Preußen bisher
für die Erneuerung des Reiches geleistet hat,
sondern sie werden einmal etwas über
die künftige
Entwicklung des Landes Preußen
erfahren wollen. Klar tritt in Erscheinung,
daß der alte preußische Staatsbcgriff bereits
im Reiche aufgegangen ist, d. h.. daß Preußen
nicht mehr wie einst als souveräner Staat
Aufgaben zu erfüllen, hat . Uebrig ge¬
blieben i st d i e ewige Ethik des
P r eutzent u in s.

Es ist ein wunderbares Spiel des Schick¬
sals , daß, nachdem bisher die Voraus¬
setzungen vom Norden Deutschlands be¬
stimmt wurden , als Preußen die gewaltige
Klammer von Ost nach West bildete, nun
zur letzte» Vollendung ein Alaun aus dem
Süden Deutschlands kam. der als oberster
Führer das neue Deutschland so schasst, wie
es uns in tausendjähriger Sehnsucht vor¬
schwebte. Trotzdem kenne ich in dem höhe¬
ren Sinne , der nicht landgebunden ist. son¬
dern im Ethischen wurzelt, keinen echteren
Preußen als den Führer . Die Stärke seines
Charakters , seine Klugheit als Staatsmann,
sein persönlicher Mut . seine Bescheidenheit—
all das weist auf die Tugenden hin, durch
die einst der preußische Beamte uud höher
noch der preußische Soldat Deutschland ge¬
staltet hat . Diesen ethischen Begriff bringen
wir als kostbarste Morgeugabe in das neue
Reich ein. Das ist — auch der Führer hat
das oft ausgesprochen — letzten Endes das
Wunderbarste und Wertvollste was Preußen
zu geben hat . Damit erfüllt Preußen seine
letzte Aufgabe. Jetzt tritt das neue Reich,
d a s D r i t t p R e i ch. n i cht mehr das
Reich de r P r e u s; e n. Bayer n,
Württe m b e r g er , sondern das
neue Reich der Deutschen  an die
Stelle des alten , und Preußen übergibt
glücklich seine Tradition und seine Mission in
diese Hände.

von ungeheurer Wichtigkeit' für die Reichs-'
erneuerung der

Ausbau des Skändewesens
und vor allem auch die künftige Festlegung
der Aufgabe, die die Bewegung an Volk und
Staat zu erfüllen hat . Beim Neubau des
Reiches können wir nicht an der Bildung
der Stände vroheigehen. Wer hier dürfen
wir nicht künstlich zu bilden versuchen, son»
dern die Stände müssen organisch wachsen.
Unerhört wichtig ist weiter die Aufgabe, bei
der Neugliederung des Reiches die Aufgabe
endgültig festzulegen, die die Bewegung an
Volk und Staat zu erfüllen hat . In diesen
Fragen hat aber allein der Führer das ent¬
scheidende Wort zu sprechen, in dessen eiser¬
ner Faust alle Fäden zusammenlaufen müs¬
sen und zusammenlaufen. Er hat die oberste
Leitung und die oberste Führung der ge¬
samten Reichserneuerung und das ist sein
ureigenster Gedanke gewesen, jetzt endlich
zum einheitlichen Reich zu kommen. Dafür
hat er eineinhalb Jahrzehnte gekämpft; da¬
für hat er die Voraussetzungen geschaffen;
dazu hat er aus einem zerrissenen Volk ein
geschlossenes Volk gemacht, damit aus dem
geschlossenen Volk auch die Einheit der
Nation erwächst. Hier wird Preußen ihm
helfen und seine Pflicht so tun , wie er es
uns aufgetragen hat.

Ich möchte aber meine Ausführungen nicht
schließen, ohne wenigstens
einige allgemeine politische Fragen ,
noch kurz zu streifen.

Ich komme hier zu einem sehr, sagen wir
einmal : wichtigen und vielleicht auch pein¬
lichen Punkt . Ich höre so oft: Ja , die Stim¬
mung läßt nach; Unzufriedenheit flattert hier
und dort auf . Wenn man nun den Dingen
nachgeht, so wird man erkennen müssen, daß
zweifelsohne manchmal Grund zu einer Un¬
zufriedenheit vorhanden ist. Das sind aber
letzten Endes Einzelfälle, auch wenn sie da
und dort als eine typische Erscheinung auf-
treten.

Ich glaube, daß es sich nicht darum
handeln darf , in überfüllten Massenver¬
sammlungen, wo ununterbrochen die Hoch¬
stimmung erzeugt wird, zu arbeiten , sondern
ich glaube, daß es zweckmäßig sein wird,
daß die Führer des Volkes und der Bewe¬
gung heute mehr denn j§ auch einmal nicht
nur eine Versammlung abhalten , sondern
unerwartet da und dort hinkommen und sich
hier und dort sehen lassen, daß sie hier und
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dort nach den Sorgen und Bedürfnissen fra¬
gen. Das , glaube ich, ist notwendig, damit
das Volk fühlt, daß wir für es sorgen. Aus
der anderen Seite wollen wir alle Arbeit
daran setzen, Ursachen zu berechnter uuzu-
sriedeuheit zu beheben. Wir müssen wirklich
unerbittlich gegen jene Menschen Vorgehen
die sich nun einmal mit diesem neuen Staa'
nicht abfinden können und die glauben, in
ewiger Kritik als Kritikaster, die glauben,
in ewiger Nörgelei die Grundlagen des T :aa-
tes langsam, aber sicher, erschüttern zu kön¬
nen.

Nun noch
ein Wort zur Kirchenfrage.
Wenn jemals der Grundsai : 1 großen Fried¬
rich gegolten hat, es mög: jeder nach seiner
Fasson selig werden, sr still er jetzt gelten. Adolf
Hitler, unser Führer , rno wir alten National¬
sozialisten wissen alle das eine, daß wir keinen
wegen seines Glaubens antasten werden. An¬
dererseits aber kann es dem Staate nicht ganz
gleichgültig sein, was auf diesem Gebiet vor
sich geht. Es ist die Frage, ob sich die Kirche
wieder zu ihrer Aufgabe zurückfiuden wird, ein
staatserhaltender Begriff zu sein, oder ob sie
sich noch länger zu einer Brutstätte der Kritik,
der Unzufriedenheit, der Nörgelei hergibt. Der
nationalsozialistische Staat hat eines geschaffen,
nämlich bei der evangelischen Kirche angesichts
der Notwendigkeit der Reichserneuerung auch
die Voraussetzungen für eine neue Reichs¬
kirche. Der Staat hat wohlweislich davon ab¬
gesehen, selbst in die Dinge einzugreifen. Nach¬
dem er die Norm festgestellt hat, hat er es der
Kirche überlassen, innerhalb dieser Norm ihr
Eigenleben zu führen und zu einer gewissen
Einheit zu kommen. Aber nicht̂ nur für
Preußen , sondern im Namen aller national¬
sozialistischen Staatsführer und vor allem des
Führers glaube ich sprechen zu dürfen, wenn
ich feststelle, daß es uns niemals in den Sinn
gekommen ist, etwa das lutheri ' che oder das
reformierte oder das uniierte Bekenntnis her¬
vorzuheben oder zur Unterdrückung der anderen
zu benutzen. Für den Staat ist es ganz gleich¬
gültig, wozu sich der einzelne bekennt. Der
Staat wird diese Bekenntnisse an sich schützen.
Und wenn es in der preußischen Landeskirche
bisher Reformierte, Uniierte und Lutheraner
gab, dann muß ich feststellen, daß alle diese drei
Bekenntnisseauch in der neuen Reichskirche
unter allen Umständen gesichert sind und daß
der Staat niemals dulden wird, daß irgend
eines dieser Bekenntnisse nicht als gleichwertig
dem Staat gegenüber da steht. Auf der anderen
Seite aber möchte ich an dieser Stelle die Geist¬
lichen innerhalb der preußischen Landeskirche
sehr ernst ermahnen, endlich zum Abschluß
ihres Streites zu kommen, weil dieser Streit
dazu beiträgt, Deutschland, das bisher als füh¬
rendes evangelisches Land gegolten hat, von
dem die Ideen und Gedanken eines Luther in
die Welt geströmt sind, dieser Führung der
evangelischen Kirchen zu berauben. Wir ver¬
langen, daß endlich Ruhe und Zufriedenheit
auf diesem Gebiete eintritt , daß man nicht
länger aus dem Rücken des Kirchenvolkesdie
Streitigkeiten innerhalb der preußischen Lan¬
deskirche austoben läßt.

Ich sehe also in der Außenpolitik eben¬
falls eine sehr günstige Vorwärtsentwicklung.
Wir werden also nicht ruhig stehen bleiben,
öndern unsere Arbeit tun und uns nicht
)avon abhalten lassen, die Voraussetzungen
ju schaffen und die Freiheit und die Ehre zu
jichern; dann werden wir auch diese Schwie¬
rigkeit überwinden . Hält man sich das vor
Augen, dann kann kein Zweifel darüber be¬
stehen. daß zu ernster Unzufriedenheit außer
örtlichem und lokalem kein Grund vor¬
handen ist. Die Anwendung neuer , vielleicht
aoch radikalerer revolutionärerer Methoden
würde schwerlich eine Besserung bringen.
Nicht an uns liegt es. sestzustellen, ob eine
zweite Revolution notwendig ist. Die erste
Revolution war vom Führer besohlen und
ist vom Führer beendigt worden . Wünscht
der Führer die zweite Revolution , dann
stehen wir . wenn er es wünscht, morgen aus
der Straße ; wünscht er sie nicht, 'werden
wir jeden unterdrücken, der gegen den Wil-
len des Führers eine solche machen will.

Das ist die Auffassung, die jeder als seine
eigene festzulegen hat . Ueber Dinge, die das
ganze Staatsgefüge in seinen Grundfesten
erschüttern, darf nur der Führer  das
letzte Wort sprechen.

Ich möchte dabei aber eins betonen:
Ebenso sehr, wie wir ohne den Führer nie-

Grundzüge-er-reichsresorm
Preußen wird i« Gaue arrfgeleilt

Wenn wir uns aber auch mit aller Ent¬
schiedenheit zur Reichsresorm bekennen, so
dürfen wir aber doch nicht vergessen, daß
Preußen vorläufig noch als wichtige Ver-
waltungs- und Finanzeinheit vorhanden ist.
Wenn einzelne Stellen stürmisch drängen,
dann weist Adolf Hitler immer wieder auf
die Entwicklung in den anderen Ländern hin
und mahnt ziir Geduld. Es wird nach ge¬
nauer Betrachtung auch sestzustellen sein,
daß die Frage der Reichsresorm zuförderst
eine Preußische Frage ist.
Die anderen Länder haben mehr oder
weniger bereits den Umfang und die
Grenzen eines künftigen Reichsgaues.

Das große Preußen aber muß in eine
Zahl von Gauen aufgelöst werden. Damit
ist selbstverständlich auch schon die Grund¬
lage für die Reform gegeben. Hieraus ent¬
stand die Notwendigkeit, die Einheit Reich
und Preußen im Neichskabinett und im
Preußischen Kabinett herzustellen, die durch
Ueberuahme einiger Ressorts durch Reichs¬
minister ihren Ausdruck fand. In den ande¬
ren Ländern sind nicht dieselben Notwen¬
digkeiten vorhanden und nicht dieselben Vor¬
aussetzungen zu schaffen. Mag dieses Land
einiges Gebiet abgeben oder hmzubekommen.
mag Bayern in einen Gau oder in zwei oder
drei gegliedert werden, es ist nicht so, daß es
Mie Preußen in eine große Zahl von Reichs¬
gauen aufgelöst werden muß. Das hat der
Führer klar und eindeutig betont, und deshalb
hat er mir die Aufgabe gestellt,
innerhalb eines Jahrzehnts die
Angleichung der preußischen Mi¬
nisterien an die des Reiches durch¬
zuführen und Preußen in die
Reichsgaue aufzuteilen , die von
ihm selbst bestimmt werden.

Ich weiß, daß eine der Fragen , die am
Meisten Beunruhigung verursacht haben, die
Frage ist,
wie die Reichsgaue » *
künftig abgegrenzt werden
sollen. Ich glaube, hier sehr vorsichtig zwei
Dinge feststellen zu müssen. Erstens haben wir
in Preußen Provinzen, von denen ein Teil be¬
reits die natürliche künftige Gestalt eines
Gaues haben dürfen. Kein Mensch wird sich
darüber im Unklaren sein, wie der Reick , 8-

- Sonst geringe Veränderungen
gau „Ostpreuße  n" wird. Ich glaube, daß
es auch keine Schwierigkeiten machen wird, den
Reichsgau „Kurmark"  festzustellen;
ebenso wird man sich über den Reichsgau
Pommern  mehr oder weniger klar sein.
Auch Schlesien  wira kein allzugroßes Hin¬
dernis sein. Dann allerdings werden die Dinge
schwieriger. Das ist das eine, was ich hier fest¬
stellen möchte. In großen Zügen wird man sich
selbstverständlich bei der Schaffung der Reichs¬
gaue an die bereits vorhandenen Provinzgren¬
zen halten. Zum zweiten empfehle ich, so weit
es sich um die Grenzen der künftigen Reichs¬
gaue handelt, jede Anregung fallen zu lassen
und sich hier auf den Standpunkt zu stellen, daß
keiner es besser wissen kann und wissen wird
als der Führer , und daß Adolf Hitler dies«
Grenzen ganz allein nach den Vorschlägen ge¬
stalten wird, die ihm die hierzu ausersehenen
Ressorts zu unterbreiten haben. Das wird die
notwendige Ruhe schaffen. Der Führer
wird keine Rücksicht auf Personen
walten lassen.  Er wird auch keine
lokalen Gesichtspunkte  gelten lassen;
der Führer läßt sich nur von Gedanken leiten,
die auf das große Ganze Hinzielen. Wenn er
also eine territoriale Staatseinteilung gestalten
wird, so wird bei ihm nur das eine gewaltige
Interesse vorliegen, daß diese Konstruk -
tionJahrhunderteundeinJahr-
tausend überauern soll und muß.
Ich wäre jedenfalls dankbar, wenn auf diesem
Gebiet eine große Beruhigung eintreten würde.

Im übrigen lasse ich keinen Zweifel dar¬
über. daß ich. so weit ich in dieser Frage
etwas tun kann uud den Führer unterrich¬
ten darf , immer dafür eintreten werde, daß
durch die neuen Neichsgaue niemals die
Voraussetzungen geschaffen werden dürfen,
daß dereinst aus Gauen wieder „Länder*
werden, die die Neichseinheit zu sprengen
drohen, und daß ich in einer allzu starken
stammlichen Abgrenzung den ersten Keim
zur Zersplitterung sehen würde. Wenn wir
den Ländern eines anrechnen — das hat der
Führer immer wieder betont — so ist es
das . daß sie aus dynastischen Interessen die
Stämme gemischt und dadurch die Voraus¬
setzungen geschaffen, daß wir heute ein Reich
bilden können.

Neben der territorialen Neugliederung
und der Aufgabenperteilung find schließlich



mals wagen können, einen revolutionären
Akt vvrzunehmen. so möchte ich auch der
anderen Seite keine Zweifel darüber lassen,
daß wir darüber wachen und aufpassen
werden und nicht dulden können, daß das,
was wir uns in dieser Revolution erkämpft
haben, hinterrücks irgendwie in den unteren
Behörden durch Verordnungen oder Aus¬
legung von Gesetzen abgedreht wird. Hier
könnte manchmal Anlaß zu einer Sabotage
gegeben fein, und es wird an Ihnen liegen,
dieser Sabotage rechtzeitig Einhalt zu ge¬
bieten.

Sehr oft tritt die Frage an uns heran.
was unter echtem Nationalsozialismus zu
verstehen ist
Ich möchte Ihnen da wörtlich den Satz
wiederholen, den der Führer auf dem Ar-
beirskougreß der Arbeitsfront gesprochen hat:
„Nichts anderes , als daß zur Erhaltung
unserer Gemeinschaft auf jedem Platz unseres
Lebens die höchsten Fähigkeiten ausschließ¬
lich und autoritär zum Einsatz gebracht
werden." Dieser Latz ist fundamental . Er
ist durch die Autorität des Führers , der uns
ja die Idee erst geschenkt hat , eindeutig und
endgültig sestgelegt. Es kommt also jetzt
darauf an, daß jeder sich unablässig bemüht,
in diesem Sinne für die Gemeinschaft des
deutschen Volkes und Staates die höchsten
und besten Leistungen zu vollbringen. Hierzu
gehört auch die Zurückstellung aller
S o n d e r w ü n s che. Es bedarf keiner be¬
sonderen Betonung , daß an alle Partei¬
funktionäre und Staatsbeamten die höchsten
Ansprüche zu stellen sind und daß von ihnen
erwartet werden muß, daß sie ihre öffent¬
lichen Funktionen so verrichten, daß sie dem
ganzen Volke ein Beispiel geben.

Wenn wir nach diesen Grundsätzen Ver¬
fahren. dann wird es uns gelingen, den
Staatsfcind . den wir zu Boden gerungen
haben, auch am Boden zu halten . Ver¬
schwinden wird er bis aus weiteres noch
nicht. Tie Gefahr des Kommunis¬
mus ist so groß , wie wir ihn wer-
d e n l asse n.

Neue Pläne über eine Erhöhung
der Effektivbestände des französischen Heercsi

Paris , 19. Juni.
Ter marxistische „Populaire " spricht von

angeblichen Absichten der französischen Regie¬
rung , auf Umwegen zu einer Erhöhung der
jetzigen Efsektivbestände des Heeres zu gelan¬
gen, ohne gezwungen zu sein, eine Verlänge¬
rung der Dienstzeit vorzunehmen, die im
In - und Ausland ungünstige Auswirkungen
haben könne. Das Blatt behauptet , daß man
in verschiedenen Kreisen des Generalstabes
mit dem Gedanken spiele, der Neuerung vor¬
zuschlagen. dieArbeitsli n Unter¬
stützung für alle fr ö s i sche n
Staatsangehörigen unter 30
Jahren fortfallen zu lassen.  Aus
diese Weise zwinge » man gewisser¬
maßen die Arbeitslosen , sich für
den Militärdienst anwerben zu
lassen,  weil sie sonst keine Möglichkeit
Hütten, ihren Lebensunterhalt zu bestreiten.

Vaelhou in Me«
Wien, 19. Juni . Zur Zusammenkunft zwi¬

schen Barthou und Dollfuß liegt folgender
amtlicher österreichischer Bericht vor : „Auf
seiner Reise nach Bukarest und Belgrad hat
heute abend der französische Außenminister
Barthou Men mit dem Arlberg -Expreß pas¬
siert. Bundeskanzler Dollfuß hat den fran¬
zösischen Außenminister am Westbahnhof be¬
grüßt und weilte bis zum Abgang des Zuges
in seiner Gesellschaft. In der Anssprache, die
während dieser kurzen Zeitspanne zwischen
Barthou und Dollfuß stattfand, hat Minister
Barthou die Gelegenheit ergriffen, um Bun¬
deskanzler Dr . Dollfuß gegenüber die Versiche¬
rung zu wiederholen, daß die französische Re¬
gierung in Uebereinstimmung mit der Erklä¬
rung der drei Großmächte vom Februar lau¬
senden Jahres in Zusammenarbeit mit der
britischen und italienischen Regierung fortfah¬
ren werde, nicht nur die Unabhängigkeit
Oesterreichs zu gewährleisten, sondern auch
im Rahmen der Empfehlungen der Konferenz
von Stresa die wirtschaftliche und finanzielle
Entwicklung Oesterreichs zu fördern . Trotz
der Kürze der Unterhaltung konnten Minister
Barthou und Bundeskanzler Dollfuß auch die
beide Länder interessierenden Fragen er¬
örtern ."

Stratzenkämpke in Toulouse
Paris,  19 . Juni . Blutige Straßen¬

unruhen in Toulouse! Um 2 Uhr nachts ge¬
lang es den Polizeistreitkräften , den Georges-
Platz zu säubern . Polizeistreifen, durch Gen¬
darmerie verstärkt, durchzogen bis in den
frühen Morgen die Stadt . Ueber 50 Polizisten
und gegen 129 Zivilpersonen sind bei den
Zusammenstößen mehr oder weniger schwer
verletzt worden. 122  Verletzte mutzten in die
Krankenhäuser eingeliefert werden. Nach den
letzten Meldungen sind 3 ihren Verletzungen
erlegen. Die Zahl der Verhaftungen betrug
399; von ihnen wurden die meisten nach Fest¬
stellung ihrer Personalien wieder freigelassen.

Gmke wirb
Im Gerichtsiaal ohnmächtig

Oberst v. Hindenburg bittet um erneute
V Vernehmung

-— Berlin, 19. Juni.
Zu Beginn der Dienstag -Verhandlung im

Zereke-Prozeß gab der Oberstaatsanwalt
sine Erklärung ab, in der er betonte, daß
Oberst v. Hindenburg  der Staatsan¬
waltschaft mitgeteilt habe, er hätte aus der
Presse entnommen, daß die Zeugin Sprung
Aussagen gemacht habe, die mit seiner eige¬
nen Aussage nicht in Einklang zu bringen
seien. Oberst v. Hindenburg bittet deshalb,
chm noch einmal Gelegenheit zu geben, vor
Gericht hierzu Stellung zu nehmen. Der
Staatsanwalt erklärte weiter, daß er in
allernächster Zeit Beweisanträge vorlegen
werde, aus denen sich ergebe, daß die Aus-
sagen der Zeugin Sprung von dem Ergeb¬
nis der bisherigen Beweisaufnahme ab¬
weichen.

Auf Grund dieser Ausführungen des Sach¬
verständigen Donath  erklärt der Vor¬
sitzende, wenn eine Trennung der verschiede¬
nen Kasten aar nickst zu erkennen sei. müsse

daraus der Schluß gezogen werden, daß eS
tatsächlich nur ein Eintopf  gewesen
sei. Bei den weiteren Ausführungen des
Sachverständigen ergibt sich, daß von 1926
ab für die Zeitschrift „Die Landgemeinde"
kein Zuschuß mehr nötig war , sondern stets
Ueberschüste abwarf . Diese Gewinne sind auf
das Privatkonto Dr . Gerekes  ausgezahlt
worden und zunächst unter der Bezeichnung
„Darlehen " einfach unter dem Titel „Dr.
Gereke" verbucht worden.

Darauf bat Dr . Gereke.  die Verhand¬
lung ahzubrechen, da er nicht mehr fähig sei.
ihr zu folgen. Der Staatsanwalt erklärte
darauf , er wolle nur noch vor der Mittags¬
pause eine einzige Frage von Dr . Gereke be¬
antwortet haben:

Er wünsche vom Angeklagten zu wissen,
wie hoch seine Einkünfte am 1. April 1924
gewesen seien.

Es kommt hierauf zu außerordentlich er-
regten Zusammenstößen zwischen Verteidi¬
gung und Staatsanwaltschaft , während
deren Dr . Gereke in der Anklagebank ohn¬
mächtig zusammenbricht. Die Verhandlungen
werden dann auf Samstag vertagt.

Große mtismIWMtiWe
KmdgebMsen in Sesterrekh

München, 19. Juni.
Der österreichische Pressedienst meldet:
Aus Anlaß des vor einem Jahr , am

13. Juni 1933, erfolgten Verbots der NS .-
DAP . in Oesterreich veranstalteten die öster¬
reichischen Nationalsozialisten in alten
Teilen Oesterreichs Kundgebun¬
gen.  Ein Reisender, der in der Nacht vom
18. zum 19. Juni durch die Steiermark fuhr
berichtet, daß dort überall große Kundgebun¬
gen stattsanden. Längs der ganzen Bahn
linien brannten Hakenkreuzfeuer, die bis zr
150 Meter groß waren . Böllerschüsse gaber
in den einzelnen Orten das Signal zun
Entzünden der Feuer.

Krevimilde Granaten
am Mtmannstveilerkvvs

Waldbrand auf dem Schlachtfeld
Paris , 19. Juni.

Am Montag brach an den Abhängen des
Hartmannsweilerkopfes  infolge der
großen Trockenheit Feuer aus , dem man zu¬
nächst keine besondere Bedeutung beimaß, weil
außer der Vernichtung von einigem Gesträuch
kein besonderer Sachschaden angerichtet werden
konnte. Es war aber nicht möglich, den Brand
zu löschen, weil immer wieder aus dem Krieg
zurückgebliebene Blindgänger explo¬
dierten  und das Leben der Feuerwehrleute
bedrohten. Erst in den Abendstunden des Mon¬
tag drohte der Brand größeren Umfang anzu¬
nehmen. Mehrere Lastwagen mit Militär wur¬
den an die Brandstelle gesandt, um die anlie¬
genden Nadelholzwälder vor dem Uebergreifen
des Feuers zu schützen. Auf den östlichen und
südlichen Hängen sind bereits mehrere Hundert
Brandherd dehnt nch am etwa 2Kilometer
aus . Man rechnet aber nicht damit, daß die
umliegenden Dörfer Wattweiler und Wünheim
gefährdet werden könnten.

Karin Gering
naE Stockholm überführt>

Stockholm, 19. Juni.
Die sterblichen Ueberreste der Gattin des

preußischen Ministerpräsidenten Göring
wurden heute vormittag von der Kirche in
Lovö in der Nähe Stockholms nach dem
Stockholmer Bahnhof übergeführt.

In der Kirche fand eine kurze Feier statt.
Pastor Engmann  betete ein Vaterunser
und sprach den Segen . Zum Schluß wurde
das Lied „Ein' feste Burg ist unser Gott'
gesungen. Unter Glockengeläut wurde der
Sarg aus der Kirche getragen.

Unter den Anwesenden befanden sich die
Geschwister  der Verstorbenen und Der-
treter der deutschen Gesandtschaft
sowie die Besatzung der augenblicklich in den
Stockholmer Schären weilenden Torpedo-1
bootsflottille . Auch eine Anzahl Personen
des Ortes hatte sich zu der schlichten, er¬
hebenden Feier eingefunden.

Mj MMrtM
im MlowplatzMvrrvrWß

Berlin, 19. Juni.
Im Prozeß wegen der Ermordung der

beiden Polizeihauptleute Anlauf und
Lenk  wurde am Dienstag nachmittag fol¬
gendes Urteil verkündet: ' Die Angeklagten
Michael Klau  s e. Friedrich Broede  und
Maxe Matern  werden wegen qemeinschoit-
lichen Mordes zum Tode  und zum dau¬
ernden Ehrenrechtsverliist verurteilt.

Wegen Beihilfe zum gemeinschaftlichen
Mord? werden verurteilt : Die Angeklagten
Erich Wichert.  Bernhard Zachow zii je
15 Jahren Zuchthaus  und 10 Jah¬
ren Ehrverlust , der Angeklagte Willi Bai-
ier zu 10 Jahren Zuchthaus  und
tO Jahren Ehrverlust , der Angeklagte Ber-
lhold Werner zu 6 Jahren Zucht-
Haus  und 5 Jahren Ehrverlust , die Ange¬
klagten Hans Broll . Max Holz  und Nu-
dolf Konrad zu je 4 Jahren Zucht-
Haus  und 5 Jahren Ehrverlust . Die An¬
geklagte Frau Hildegard Matern  wird
wegen Begünstigung zu 9 Monaten Ge¬
fängnis  verurteilt . Die Angeklaaten Wil-
jelm Schänke  und Walter Sasse  Wer¬
sen freigesprochen.

Gegen die Angeklagten Albert Knutze
und Mar Thunert  wird das Verfahren
eingestellt.

Zum erstenmal? seit dem Kriege sind in
Swinemünde  britische Kriegsschiffeangekom¬
men. Die Zerstörerflotte wird bis zum 27. Juni
in Spinemünde liegen.

Das Gesetz zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeitist  vom Reichsarbeitsministerium
in 4 Sprachen — deutsch , englisch, französisch
und italienisch — herausgegeben worden, da diese?
deutsche Gesetz in einer ganzen Reihe von Ländern
als mustergültiges Beispiel für die Regelung de?
Arbeitslebens angesehen wird. _

*
Am Dienstag wurde der Friedensvertrag vom

Imam von Jemen  und König Jbn Saud,
der den Kriegszustand in Arabien beendet, unter¬
zeichnet.

UI«»» ,!

e-r

Die beiden Liebenden waren allein.
Ein paar Sekunden blickten sie sich bewegungslos in die

Augen. Dann aber hoben sich die Hände einander entgegen.
Ihre Lippen fanden sich, preßten sich aneinander und tranken
das neugeschenkte Wunder ihrer Gemeinschaft.

„Jenny , liebe süße Jenny , endlich Hab ich dich wieder —
und jetzt laß ich dich nimmer von mir ! — Willst du bei mir
bleiben, Jenny , für immer? Willst du — meine Frau
werden?"

Sie blickte ihn mit großen, leuchtenden Augen an . „Ich
habe niemand als dich allein !" —

Liese Ber-gius mußte dreimal klopfen, bis sie endlich gehört
wurde „Das Frühstück wartet !" rief sie vorwurfsvoll.

Frau Soenken hatte einen mächtigen Blumenstrauß auf
den Tisch gestellt und wetteiferte mit ihrem Mann , die Gäste
zu verwöhnen.

Dann wurde es Zeit zum Aufbruch. Wrndrich hatte die
Absicht fallen lassen, das Auto zur Heimreise zu benutzen. Es
bestand die Gefahr, daß Jenny den Strapazen einer solchen
Reite noch nicht gewachsen war So hatte er kurzentschlossen
drei Plätze in dem Flugzeug belegt, das am Mittag nach
Berlin startete. Das Auto war einer Firma zum Transport
übergeben.

Soenken ließ es sich nicht nehmen, seine Gäste auf der
Fahrt zum Flughafen Oberwiesenfeldzu begleiten Man ent¬
ließ ihn erst an der Kabinentür und nicht ohne ihm das Ver¬
sprechen abgenommen zu haben, daß er sich mit Frau und
Kind demnächst zum Besuch in Berlin einfinden würde.

Der Flug verlief ohne Zwischenfälle. Während des Aufent-
kaltes in Nürnberg gab Wendrich ein Telegramm an Wie¬
land auf.

Jenny erlebte den Flug nach Berlin als eine glückhafte
Verwirklichung ihrer Träume und Sehnsüchte. Nürnberg
oersank in der Ferne — und mit ihm versank alles , was sie
dort hatte erleben müssen.

Gegen Abend landete die Maschine auf dem TempelhoferFeld.
Und dann kam enillich der Augenblick, den sich Wendrich

m hunderi Träumen ausgemalt , den er mit allen Fasern
seines Herzens herbeigesehnt hatte.

Seine Hände zitterten , als er Jenny die Treppe seines
Hauses emporsührte . „Deine neue Heimat, Jenny !" flüsterte
er ihr zu, während seine Hand die ihre umklammerte. „Möge
sie dir alles Glück des Lebens schenken!"

Wielands Verbeugung war mustergültig Und als er vor
Frau Jenny die Doppeltür zur Diele ausstieß, konnte selbst
Wendrich einen Ausruf freudiger Ueberraschung nicht unter¬
drücken

Die Diele war herrlich ausgeschmückt. Wieland schien sämt¬
liche Gärtnereien der Reichshauptstadt geplündert zu haben.
Das war ein Prangen und Blühen und Duften, daß einem
der Atem vergehen konnte

Dann preßte Wendrich den Arm der Geliebten fester an
sich. „Als wir uns in Malepart trennen mußten, Liebste, ver¬
riet ich dir, daß ich noch ein Geheimnis für dich bereit habe!"

Jenny blickte ihn an. Irgend etwas unfaßbar Schönes
schien auf sie entstürzen zu wollen.

Da führte Wendrich sie zu der Tür des Raumes , den der
frühere Besitzer die „Kapelle" genannt hatte.

Jenny trat über die Schwelle — und blieb fassungslos
stehen. Ihre Augen starrten auf ein großes Bild an der
Wand , das von den Strahlen der Abendsonne phantastisch
beleuchtet war.

Es war das Porträt aus der Nürnberger Woynung,
Jenny erkannte es sofort, obgleich es in einen anderen
Rahmen gefaßt war.

„Ich habe mir das Bild von Herrn Busse erbeten, weil
ich glaubte, es würde für dich mit einer schönen Erinnerung
verbunden sein." Seine Stimme war leise, von geheimer Er¬
regung durchzittert.

Jenny trat näher — und plötzlich weiteten sich ihre Augen,
Sie hatte die Inschrift entdeckt, die in altertümlichen Schnör¬
keln auf dem neuen Rahmen angebracht war.

Ihre Lippen formten mechanisch und fassungslos die
wenigen Worte nach.

„Die blaue Insel ."
„Ja , Jenny , das Bild soll dich an — die blaue Insel

erinnern und an den Mann , der dich seit dem Tag liebte,
da er aus unbekannter Ferne deine Stimme vernahm — und
der dich immer lieben wird."

„Du — bist - ?"
Im nächsten Augenblick hing sie aufschluchzend an seinem

Hals . „Oh, daß du dieser Mensch bist! Alles, alles danke
ich dir ! — Die blaue Insel ! Ich hatte es für ein Märchen
gehalten, aber ich habe doch daran geglaubt, immer !"

Dann führte er sie in ihre Zimmer . —

Zum festlichen Abendessen war natürlich auch Hildebrand
geladen worden. Wendrich begrüßte ihn feierlich. I

„Betrachten Sie sich als mein Ehrengast ! Auch Sie haben '
ja Ihr Teil dazu beigetragen , daß ich den heutigen Tag er¬
leben durfte"

Hildebrand wehrte lächelnd ab. „Ich glaube aber , daß noch
jemand anderes mit einem bescheidenenDank zu beschenken
wäre. Ein junger Mann , der mit seinem Artikel Ihr Herz
aufpflügte und für das Erlebnis erst bereit und empfänglich
machte Vielleicht hätte jener Anruf von Frau Prenner da¬
mals Sie gar nicht berührt , gar nichts in Ihnen lebendig
gemacht, wenn Sie nicht ein paar Stunden vorher den Auf¬
satz des braven Niklas gelesen hätten !"

Wendrich blickte überrascht auf . „Wahrhaftig , Sie haben
nicht unrecht! Ich werde — - "

Hildebrand unterbrach ihn. „Ich habe Herrn Niklas als
festbesoldeten Mitarbeiter engagiert ."

Dann kam Jenny , Sie begrüßte Hildebrand mit freudiger
Ueberraschung. „Ah, Herr Hildebrand ! Wie freue ich mich,
Sie zu sehen! Gott , wenn ich noch daran denke, wie Sie mich
damals im Schaufenster mit Ihren Blicken durchbohrten!"

Hildebrand blinzelte ihr warnend zu, aber Liese war be- >
reits aufmerksam geworden. „Davon weiß ich ja gar nichts!"
mischte sie sich ein. „Sollte ich mein Herz an einen Un¬
würdigen weggeworfen haben?"

Jenny machte große Augen. „So ist es also wirklich Ernst
geworden ? Nein, Liese, laß nur . er wird sich schon bessern. >
Du hättest an einen Schlimmeren geraten könnenl"

Bei Tisch gab es natürlich eine Menge zu erzählen Nu« i
erst erfuhr Jenny alle Einzelheiten der Verschwörung, die ^
gegen sie angezettelt worden war , ,

Sie drohte Hildebrand mit dem Finger . „Und ich ahnungs¬
lose Frau hielt Sie für einen selbstlosen Freund Wenn ich
gewußt hätte, daß Sie sich Ihre Dienste mit Sekt bezahle»
ließen!"

Hildebrand verzog das Gesicht. „Den ich übrigens bis
heute noch nicht zu sehen kriegte! Was meinen Sie , Wendrich,
es wäre nun endlich an der Zeit ! Sie haben sicher ein paar
Flaschen im Keller!"

„Nur Geduld, lieber Freund ! Die Getränke komme«
später." l

Als Frau Krüger den Nachtisch servierte, beugte sie sich
mit vielsagender Miene über Wendrichs Schulter . Ihre
Stimme dämpfte sich zu einem vorsichtigen Flüstern:

„Daß sich mit Ihnen und der jungen Dame was anspinne»
würde, Hab ich damals bei Ihrer Abreise geahnt Für solche
Sachen habe ich einen guten Riecher, müssen Sie wissen!

Ende.



Aus dem Heimatgebiet
Eig . Wetterbericht . Zeitweilig auf¬

heiternd ; vereinzelte Niederschläge.
Die heutige Ausgabe enthält die Sonder-

beilage „Unsere Fahne flattert uns daran!".

FF. Fr,/»

ES regnet
Zwei inhaltsschwere Worte heute; die Er¬

füllung  der oft fast verzweifelten Hoffnung
aller Menschen in unserer Gegend, denen die
seit Anfang April mit zwei oder drei unter¬
brechenden Gewittertagen allmählich zur Ka¬
tastrophe führende Dürre zum Leid wurde.
Jeder einzelne, ob Bauer , Gartenbesitzer oder
Städter ohne Ar und Halm nahm persön¬
lichen Anteil an der Witterung . Zehn Früh¬
jahrswochen ohne Regen — was das bedeutet,
ist allen durch die Erfahrung schmerzlich klar
gowordens Viele wollten schon die Hoffnung
ausgeben.

Im geheimen flüsternde Miesmacher wit¬
terten schon gute Zeit für sich bei denen, die
mürbe zu werden begannen und mit verzwei¬
felten Blicken ihr Vieh im Stall und ihren
Heuvorrat abschätzten. Der Regen, der sich
das Ansehen eines Landregens gibt, kommt
wahrscheinlich gerade im rechten, letzten Augen¬
blick. Auch das Gemüse und das Obst, was
noch hängt , kann sich noch einigermaßen er¬
holen, soweit die zarten Pflanzen nicht bereits
der sengenden Sonne zum Opfer fielen. Fast
32 Grad im Schatten — das bedeutete den
letzten schwersten Angriff der Sonne auf die
Pflanzenwelt . Jetzt wird wieder Mut gefaßt.
Nun erweist es sich, daß immer diejenigen
Recht haben, die den Mut nicht sinken lassen.
Darin liegt auch ein Stück unserer Erzieh¬
ungsarbeit beschlossen, und nicht die geringste,
vielleicht sogar die schwerste, weil Mut eine
Charaktersache ist. — Es regnet , alles wird
wieder gut.

Mit einem kleinen Nachmittagsspaziergang
war diesmal der Wanderführer des Schwarz-
Waldvereins nicht zufrieden. Nein, er wollte
auch mal sehen, ob seine Getreuen auch größe¬
ren Strapazen gewachsen sind. Er sollte sich
in seiner Hoffnung nicht betrogen fühlen. Mit
vier Mitgliedern bestieg er am Hauptbahnhof
den Zug, und am Stadtbahnhof begrüßte ihn
ein starker Nachtrupp. Das Stahlroß dampfte
Wildbad zu. Mit der Verstärkung aus der
Ortsgruppe des Wildbader Schwarzwaldver-
eins zogen wir den Steilhang zum Riesenstein
hinauf , der allerdings unseren Erwartungen
nicht ganz entsprach. Nach einer kurzen Atem¬
pause gings durch schattige mit Heidelboer-
sträuchern umsäumte Pfade weiter nach Mei¬
stern. Dort hatten wir zu den Bergen der
Alb hinüber einen herrlichen Ausblick, der uns
für den vom Führer angeblich noch brennen¬
den, aber nicht vorhandenen Köhlerhaufen,
entschädigte. Nachdem unsere Urschei ihren
Durst gestillt hatte , gings über die Aichel-
berg-er Höhe hinab ins Enztal nach Enzklö-
sterle. Die meisten von uns sehnten sich nach
Stärkung und einem Trunk , der uns bei Mit¬
glied Straffer in freundlicher und mit Humor
gewürzter Weise den Mut und die Kraft gab
zum Anstieg nach dem Kaltenbronnen . Vorher
kam aber auf Kommando eine Ruhepause im
schattigen Wald, wo unser Führer -sein Mit¬
tagsschläfchen halten mußte. Nachdem der Foto
sich in den Dienst -der Sache gestellt hatte,
mahnte der Führer zum Aufbruch. Weiter
gings ohne Erbarmen in der Hitze des Mit¬
tags nach Kaltenbronnen , wo uns die Abtrün¬
nigen mit Hallo begrüßten. Der Kalte Bronn
spendete uns und unserer Urschel sein köst¬
liches Naß. Froh , alle Schäflein wieder ge¬
funden zu haben, Pilgerten wir dem Wildsee
und der Grünhütte zu, zur letzten Ruhepause.
In schneidigem Tempo wanderten wir noch
dem Sommerberg zu in dem Glauben , mit der
Bergbahn —die billigere Gesellschaftsfahrkarte
in der Hand — zu Tal fahren zu dürfen ; doch
es fehlten vier Köpfe zu zwanzig! Nun hieß
es : 50 Pfg . statt 35 Pfg . — Gar zu gern hätte
der Beamte kaufmännisch gehandelt, aber —
die Obrigkeit! Mit bewundernswerter Frische
zog die Truppe den Ro-delwsg hinab zum
Bahnhof Wildbad, wo das Züglein sie auf¬
nahm und ins Heimatstädtchen brachte. Photo¬
graphische Aufnahmen — vorausgesetzt, daß sie
etwas werden — werden uns eine schöne Er¬
innerung an die großangelegt Wanderung
sein. fl-8-

Die Reichsschwimmwoche ist begünstigt
durch die schwüle sommerliche Witterung , die
mehr denn sonst ins Wasser lockt. Seit Sonn¬
tag herrscht im städt, Schwimmbad ein stär¬
kerer Bädebetrieb ; sogar hier weilende Kur¬
gäste aus dem Rheingebiet nehmen auch teil.
Me noch wenigen Tage vor dem öffentlichen
Schau - und Werbeschwimmen werden von den
beteiligten Schwimmern und Veranstaltern
ausgenützt , um sich für den Haupttag vorzu¬
bereiten. Besonders die Jugend ist voller Be¬
geisterung und sie wird auch am nächsten
Sonntag dazu beitragen, ihr Bestes zu leisten,
lieber die Schwimmfertigkeiten der übrigen
Abteilungen , besonders der Staffeln , wollen
wir uns nicht in Vermutungen ergehen und
die Ergebnisse abwarten . Alles in allem wird
sich der kommende Sonntagnachmittag sehr
interessant gestalten; es ist zu erwarten , daß
sich die Bevölkerung von hier und aus der
Umgebung recht zahlreich einfindet, zumal der
Eintritt frei ist. Sch.

Die heimatkundliche Ausstellung im Hause
Schlegel auf dem Sommerberg erfreut sich
ständig -eines guten Besuchs von den Kur¬
gästen. Das Gästebuch ist der Beweis dafür,
daß namentlich Norddeutsche reges Interesse
zeigen. Ueberhaupt dürfte es im Laufe des
Sommers eine Merkwürdigkeit werden und
au sich schon ein Ausstellungsstück. Die ersten
Seiteir umfassen die Namen der bei der Eröff¬
nungsfeier am Sonntag anwesenden Vertre¬
ter der Parteistellen , Behörden, Schulen usw-
Wir finden da Kreisleiter Böpple, Lanürat
Lempp, Oberrechnungsrat Wohlwender, Be¬
zirksbaurat Stribel , Studienrat Dr . Schwarz,
Postinspektor Schwitzgäbele, Eisenbahninspek¬
tor Grimm ; selbstverständlichfehlteil auch die
Stadtverwaltung nicht, sowie die Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" und der weibliche Ar¬
beitsdienst. Eine ansehnliche Versammlung
war es, die der Eröffnung beiwohnte.

Wie wir hören, findet morgen Donnerstag
nachmittag 5 Uhr die erste und am Sonntag
vormittag 11 Uhr die zweite Führung statt.
Sonderführnngen (mindestens acht Personen)
auf Wunsch nach Uebereinkunft und Meldung
bei Dr . Weidner.

Als Abschluß der VolksdeutschenOpferwoche
des D.A.V. zu Gunsteil des Deutschtums im
Ausland findet heute im Saale des „Schwarz¬
waldhofs" eine Sisbenbürgisch-sächsische Volks-
kunstaufführ-ung statt. Den Siebenbürgener
Volksgenossen geht ein ausgezeichneter Ruf
voraus , -so daß die Reigentänze, Chorli-eder,
Bänkelsängcreien und weiteren Darbietungen
— wir vermuten : ein Laienspiel von Qualität

— den Besuchern einen echten Genuß verspre¬
chen. Fast hätten, wir -das Beste vergessen:
Volkskunst bedeutet selbstverständlich auch
Volkstracht! Ein besonderer Genuß echter
Volkskunst, Len sich niemand entgeheil lassen
sollte.

Calmbach Hai eia Schwimmbad
Das ist das -große Ereignis dieser Woche.

Am Sonntag wurde -es feierlich eingeweiht,
die Einwohnerschaft bezeigte ihre einmütige
Anteilnahme an dem schönen Werk durch über¬
aus rege Beteiligung . Man kann wirklich von
einem Ereignis sprechen, das in der Entwick¬
lung der Gemeinde nach der Seite des Frem¬
denverkehrs ebenso bedeutungsvoll ist wie in
Bezug auf die Pflege einer der besten Leibes¬
übungen — des Badens und Schwimmens.
Bevor das Schwimmbad seiner Bestimmung
übergeben wurde, bewegte sich ein festlicher
Zug durch die Straßen . Spielleute und Musik
Voralls, die Gemeindeverwaltung und die Lei¬
tung der Ortsgruppe waren vertreten gleich
der SA ., HI ., Jungvolk , BdM . und den
Schwimmern.

Am Schwimmbad angekommen, begrüßte
Bürgermeister Günter  die Anwesenden
und schilderte in seiner Ansprache die Schwie¬
rigkeiten -des Weges, bis das Bad in seiner
neuzeitlichen Gestalt vollendet werden konnte.
Dr . Dorn-  Charlottenhöhe sprach im Namen
der Partei und forderte die Jugend zur tüch¬
tigen Benützung auf. Herr Adolf Heydt  als
ältester Schwimmer Calmbachs widerlegte in

Neue Wege der Arbeitsbeschaffung
im Kreise Neuenbürg

Neuenbürg, 19. Juni.
Ortsvorsteher , Betriebssichrer und Hand¬

werksmeister aus dem ganzen Kreise Neuen¬
bürg waren gestern nachmittag ini „Bären"
versammelt, um die Berichte über Maßnah¬
men zur Behebung der Arbeitslosigkeit in un¬
serem besonders heimgesuchten Bezirk ent-
gegenznnehmen. Durch die Anwesenheit von
Kreisleiter Böpple und Landrat
Lempp  erhielt die Veranstaltung eine nach¬
drückliche Bestätigung der Notwendigkeit, daß
hier -etwas gründliches geschehen müsse. Und
zwar nicht von staatswegen, sondern in Er¬
gänzung der nur als Notbehelf anzusehenden
öffentlichen Arbeitsbeschaffung durch die Ini¬
tiative der Einzelpersonen. Hauptredner
waren Treuhänder Dr . Kimmich und
Direktor Schnaitmann  vom Arbeits¬
amt Pforzheim . Beide legten den Nachdruck
auf diese Forderung . Die Berufung auf das
Führerprinzip dürfe nicht von trägen und
verantwortungslosen Volksgenossen als Ent¬
schuldigung für ihr Beharren im ausgefahre¬
nen Geleise mißbraucht Wörden. Jeder Ein¬
zelne könne Führer sein und nur damit -feinen
Wert für -die Volksgemeinschaftbeweisen. Die
Tat sei alles. Wer über das gewöhnliche Maß
hinaus durch Einstellung von Arbeitern zur
Entlastung des Arbeitsmarktes beiträgt , der
helfe den Krieg -für die deutsche Wirtschaft
gewinnen.

Die als Schulungstagun -g aufgezogene Ver¬
sammlung wurde geleitet und eröffnet vom
Kreisleiter der NSBO . Tr -eutle - Wild-
ba -d. Ws erster Redner sprach Dr . Kim¬
mich.  Auf der Grundlage von Volkswirt¬
schaftlichen und vaterländischen Notwendig¬
keiten beruhen die einschneidenden Maßnah¬
men zugunsten der politischen Kämpfer, die
neben der Bekämpfung der Landflucht voran
zustehen haben, wenn die wirtschaftliche Ge¬
sundung vorbereitet werden soll, Schritt vor
Schritt . Ein Mann nach dem andern müsse
untergebracht werden nach Maßgabe seines
Wertes für die ganze Volksgemeinschaft. Här¬
ten würden nicht zu vermeiden sein, besonders
nicht gegenüber langjährigen guten Arbeitern,
die jedoch zugunsten von verdienten Kämpfern
zurücktreten müssen und von älteren Arbei¬
tern mit Familie.

Die notwendigen Folgerungen aus den
grundsätzlichen Ausführungen des Redners
in Beziehung auf die Eigenart unseres beson¬
ders schwer betroffenen Bezirks zog dann D i -
rektor Schnaitmann.  Er hielt die in
Angriff genommene Umschulung von Arbei¬
tern auf zukunftsreiche Gewerbe für ein vor¬
treffliches Mittel und den einzig richtigen
Weg, der hier in Frage komme, um die Ar¬
beitsmöglichkeiten auszugleichen. Unter Um¬
ständen könne die Schulung sogar auf ganze
Jahrgänge ausgedehnt werden und in Betrie¬
ben vor sich gehen, die damit eine soziale Tat
leisten. Im Einvernehmen mit dem Arbeits¬
amt, den Angestelltenschaftenusw. sollen Ein¬
stellungen, Entlastungen und Umschulungen
erfolgen. Das Arbeitsamt als einzig zustän¬
dige Stelle für Arbeitsvermittlung werde zu¬
nächst von Zwangsmaßnahmen absehen, so¬
lange die Leiter der Betriehe beweisen, daß sie
die wohldurchdachten Anordnungen unter¬
stützen wollen. Wir müssen uns selber helfen;
jeder Neueingestellte bedeute einen Meter
Boden gewonnen in der Arbeitsschlacht.

Die Aussprache -wurde eröffnet von Lan d¬
rat Lempp.  Er gab eine Uebersicht der
öffentlichen Arbeitsbeschaffung im Kreise mit
der Einschränkung, -daß künftig im allgemei¬
nen die Losung „Kurz treten " gegeben sei.

Weil aber unser Kreis im Lande als ausge¬
sprochenstes Notgebiet anerkannt sei, werde
der Ausbau der Straße im -Kleinenztal fortan
mit 200 Mann , -also doppelter Belegschaft
durchgeführt, -ebenfalls uneingeschränkt der
von Rotensol nach Herrenalb . Me seit fast
1-00 Jahren geplante Straße von der Schwan-
ner Försterwiese ins Enztal sei vorbereitet —
es geschehe also alles, was -die Finanzlage er¬
laubt . Nun habe die persönliche Betätigung
der Einzelnen einzusetzen. Der Redner trat
sodann dem engstirnigen Vorurteil über Len
Arbeitsdienst entgegen, der von allen Einsich¬
tigen als der Ehrendienst der deutschen Ju¬
gend gewürdigt wird.

Bürgermeister Günter - Calmbach
streifte die Frage der Frauenarbeit , die später
von Dr . Kimmich beantwortet wurde mit der
Warnung vor Experimenten ; das gleiche gelte
auch für die Doppelverdiener, in Lenen man
durchweg die Strebsamsten anzu-erkennen habe.
Doch schließe dies nicht aus , daß in der Not¬
zeit zu Beschränkungen gegriffen werde.

Me Zulässigkeit der Beschäftigung von
Ortsfremden in Stuttgart wurde von Bürger¬
meister Knodel - Neuenbürg  zur Spra¬
che gebracht. Direktor Schnaitmann begrün¬
dete in seiner Antwort seinen ablehnenden
Standpunkt mit der richtigen Erwägung , daß
Einweisungen in -die Industrie — außer in
dringlichsten Fällen — dem tragenden Gedan¬
ken der Arbeitsbeschaffungwidersprechen, näm¬
lich der Uöberwindung der Landflucht. In
diesem Sinne sollten die Fürsorg -estellen auch
alle zur Tätigkeit in der Landwirtschaft geeig¬
neten Arbeiter durchführen. Zu fordern sei
demnach, daß die Landwirtschaft neuzeitlicher
und tüchtiger betrieben werde als zumeist, da¬
mit auch ein kleiner Besitz den Lebensimterhalt
gebe.

Der Kreisführer der NS -Hago Rothfuß
wandte sich gegen die Saboteure in Handwer¬
kerkreisen, besonders durch Schwarzarbeit ; der
Obermeister der Sattlerinnung beschwerte sich
über Zurücksetzung der heimischen Fachleute
beim Bau der Wild-bader Trinkhalle.

Interessante Aufklärungen über den Ar¬
beitsdienst gab dessen Landesführer . Me Un¬
terbringung des „Arbeitsmannes " werde schon
monatelang vor seiner Entlassung vorbereitet
durch den „Arbeitsdank" an Hand der Kartei,
die dem Arbeitsamt desjenigen Bezirks über¬
wiesen wird, in dem sich das Lager befindet.
Alles werde getan, gegebenenfalls mit Hilfe
einer folgenden Umschulung, um den Mann
entsprechend seiner Artung in die Normal-
Wirtschaft zu überführen . Andrerseits forderte
Kreis leiter Böpple,  Laß alle Jung¬
arbeiter , sei es auch unter Druck, die Charakter¬
schule des Arbeitslagers mitmachen sollten.
Er wandte sich weiterhin gegen die Nur-
Nationalen , die noch durch Betätigung von
sozialer Gesinnung den Beweis ihres Aufbau¬
willens zu liefern haben.

In eingehenden Ausfiihrungen gingen die
beiden Redner auf die Anregungen ein, wobei
die Handwerker ermahnt wurden , ihre Preise
der Zahlkraft anzupassen, da sie sich andern¬
falls nicht über die Selbsthilfe der Bauern be¬
schweren dürfen.

Der Versammlungsleiter konnte die Zu¬
sammenkunft im Sinne der Teilnehmer mit
dem herzlichen Dank für die ebenso gründlichen
wie fesselnden Darlegungen -der Redner schlie¬
ßen, die vielen Neuland der Arbeitsbeschaf¬
fungsmöglichkeit erschlaffen. Möge der Erfolg
nicht ausblei-ben und bald die Einstellung von
hundert älteren Arbeitern für junge Arbeits-
dienstler gemeldet werden können.
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Erneute Anweisungen find ergangen, nach
denen die Benützung der „Amtlichen Nachrich¬
ten" ausschließlich für Parteimitglieder und
von Parteistellen erlaubt ist. Hinweise auf
einen größeren Kreis stehen im Widerspruch
mit den Vorschriften des Werdegesetzes.

NS .-Hago-Kreisamtsleitung . Die Orts¬
amtswalter werden gebeten, die Vordrucke Nr.
2 für die Mitglieder - und Berufskart -ei sofort
an die Kreisamtsleitung einzufenden. Ebenso
sind Kreiskarteiwarte von verschiedenen Orts¬
gruppen noch nicht bestimmt.

Gemeinschaft„Kraft durch Freude". Am
Donnerstag , 21. Juni , abends 8.15, Sonder¬
vorstellung im Kurtheater Wildbad. Zutritts¬
berechtigt sind alle organisierten Volksgenoffen
und -deren Angehörige von Wildbad, Calm¬
bach, Höfen und bleuenbürg . Kartenvorver¬
kauf bei Len jeweiligen Ortswarten.

NSBO . und DAF ., OG. Neuenbürg. Am
8. Juli 1934 findet in Freudenstadt eine
Massenkundgebung der NSBO . und DAF.
statt. Da diese Varenstaltung alles -bisher Ge¬
botene in diefer Art übertrifft , erwarte ich von
jedem Mitglied der Deutschen Arbeitsfront,
an dieser Kundgebung teilzunehmen. Teil-
nahmeberechtigt und verpflichtet sind nicht
nur die Einzelmilglieder der DAF -, fondern
anch die anderweitig organisierten Volksgenos¬
sen. Außer -dem Gaubetriebszellenobmann
Schulz werden voraussichtlich noch das Wort
ergreifen : Reichsstatthalter Murr sowie noch
andere Persönlichkeiten. Zu dieser Veranstal¬
tung läuft ab Wildbad über Brötzingen —
Calw ein Sonderzug mit 75prozentiger Fahr¬
preisermäßigung . Fahrpreis beträgt somit
hin und zurück ca. 1.80 RM . Die Betriebs¬
zellenobmänner sowie Blockwarte melden mir
bis zum Freitag , den 22. Juni 1934, die Teil¬
nahme ihrer Arbeitskameraden an.

OG.-Betriebszellenwart.
Stützpunkt Dennach. Am Donnerstag

abend PL9 Uhr findet im Gasth. z. „Hirsch"
eine Kundgebung gegen Nörgler und Mies¬
macher statt . Redner Pg . Kreisleiter Böpple.
Erscheinen sämtlicher Parteigenossen, Partei¬
anwärter sowie aller Unterabteilungen ist
Pflicht . Der Stützpunktleiter.

NS .-Frauenschaft Neuenbürg-Waldrennach.
Donnerstag , 21. Juni , Treffpunkt zum Heim¬
pflichtabend 7.45 Uhr Windhof. Juni -Beiträge
sind zu entrichten.

NS .-Frauenschaft Wildbad. Wegen der
Kundgebung vom V.D.A. am Mittwoch findet
unser Heimabend am Freitag im alten Schul¬
haus , abends ^ 9 Uhr, statt.

humorvoller Weise die Nörgler , die anschei¬
nend sehr schnell die Schönheiten der seitheri¬
gen Badegelegenheit im Böhmlesweg verges¬
sen haben. Er dankte dem Gemeinderat für
die Erstellung dieser mustergültigen Anlage,
auch ldem Erbauer und Handwerkern und
allen Helfern . Er durfte als OOJähriger -Len
ersten Ehrensprung ins drei Meter titzfe
Becken tun , ihm folgte eine stattliche Zahl von
Schwimmern und Schwimmerinnen . Nach
dem Brustschwimmen folgten die anderen
Arten des Schwimmens, das Tauchen, bei dem
35 Meter erreicht wurden und das Springen
von Ein - und Drei -Meter -Brett fand großen
Beifall . Inzwischen -waren ein Dutzend
Schwimmer vom 1. Bad . Schwimmclub Pforz¬
heim eingetroffen. Sie geigten mustergültig alle
Schwimmarten und Sprünge und warteten
mit einem Wafferballspiel auf . Inzwischen hat¬
ten sich einer der besten Schwimmer und
Schwimmerinnen in altväterliche Tracht ge¬
worfen, spazierten am Rand des Beckens und
fielen hinein. Diese Komödie erweckte riesiges
Gelächter und gab Gelegenheit, auch das Ret¬
tungsschwimmen zu zeigen. Das Bad ist in
dieser Woche zur Erlernung des Schwimmens
in täglichen Lehrgängen für die Einwohner¬
schaft freigegeben.

Kapfenhardt . Die hiesigen Mitglieder der
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " unternah¬
men am letzten Sonntag auf Schusters Rap¬
pen einen Ausflug zur Burg Liebenzell, an
dem sich das weibliche Geschlecht zahlreich be¬
teiligte. Der gemütliche Teil des Nachmittags
wurde im Gasth. z. „Rößle" in Beinberg ver¬
bracht, wo eine abwechslungsreiche Unterhal¬
tung durch Gesang, humoristische Vorträge,
Tanz und zwei vorgetragene schöne Gedichte
ausgezogen wurde. Alle Teilnehmer sind von
dem Wunsch beseelt, -daß künftig öfters der¬
artige gemütliche Veranstaltungen im Sinne
wahrer Volksgemeinschaft gepflegt werden
möchten.

Wackere Tat eines Zumvolkpimyfes
Reckarsulm, 19. Juni . Am Samstag

rutschte ein 9jähriger Schüler von hier am
Kanaldamm aus und fiel ins Master . Er
wäre ertrunken, wenn nicht der 14jährige
Jungvolkjunge Gann  vom Fähnlein
Scheuerberg ihm nachqesprungen wäre und
ihn unter eigener Lebensgefahr aus dem
Wasser gezogen hätte.

Ein moderner„Freischütz"
Lorch, OA. Welzheim, 19. Juni . (Mit

zwei Kugeln 4 Füchse erlegt .) Es
klingt wie Jägerlatein , ist aber als Tatsache
von einwandfreien Zeugen verbürgt : Jagd-
Pächter Dalheiscr  hat am Samstag Kn
Bruck mit zwei Kugeln vier Füchse erlegt und
zwar einen alten und drei junge.



CKttmkriegsbMa-igter rettet
einen Zungen vor-sm nassm Zov
Obereisesheim, OA. Neckarsulm. 19. Juni.

Anläßlich der Reichsschwimmwochefanden
am Sonntag im Freibad Freyer ^ Ober-
eisesßeim Vorführungen statt , an denen auch
die trügend regen Anteil nahm. Nach Schluß
der Vorführungen fiel auf bis letzt noch un¬
geklärte Weise ein 4jähriger Knabe  ins
Wasser, das an dieser Stelle eine Tiefe von
8 Metern ausweist. Der Schwerkrieasbeschä-
digte Richard Schuppert  von hier, der
sieb aerade im Bassin aufhielt , erkannte die
Gefabr und rettete  den Jungen vom Tode
des Ertrinkens.

Ein roter
bei einem Mrmren NerkebrsMW

Waiblingen, 19. Juni . In der Nacht aus
Montag stieß auf der Straße Hertmanns¬
weiler—Waldrems ein von Backnang kom¬
mender Motorradfahrer mit einem von Win¬
nenden kommenden Personenwagen zusam¬
men. Infolge der beiderseitigen hohen Ge¬
schwindigkeit war die Wirkung furchtbar.
Das Motorrad klemmte sich unter die Spur¬
stangen der Lenkvorrichtung und das Auto
fuhr dann einen steilen neun Meter tiefen
Abhang hinab, wo es, das Motorrad unter
sich begrabend, liegen blieb. Der Motorrad¬
fahrer, der 31 Jahre alD Christian Gron-
bach  von Großaltdorf . Gde. Euteickorl DA.
Gaildorf , wurde mit schweren Ver¬
letzungen  und Brüchen in das Kranken¬
haus nach Backnang gebracht, starb  aber
während des Transports . Der Autofahrer,
ein Herr aus Backnang, wurde in seinem
Fahrzeug festgeklemmt, kam aber mit einer
Schnittverletzung an der Hand davon.
Gedanken zum Ständischen Ausbau

Stuttgart, 19. Juni . Von zuständiger
Nelle wird mitgeteilt: Am 18. Juni 1934
hatte der württ . Wirtschaftsminister, Prof.
Dr. Lehnich.  in seiner Eigenschaft als Be¬
auftragter der obersten Leitung der PO . für
Ständischen Aufbau für das Wirt¬
schaftsgebiet Südwest  einen größe¬

ren Kreis von interessierten Vertretern aus
Württemberg und Baden eingeladen.

Vor dieser Versammlung sprach der Lecker
des Amtes für Ständischen Ausbau der
NSDAP , bei der Reichsleitung und stellv.
Leiter des OrganisationZamts bei der Deut¬
schen Arbeitsfront , Dr . F r a u e n d o r f e r,
über Fragen des Ständischen Aufbaus und
über organisatorische Maßnahmen bei der
Deutschen Arbeitsfront . Er führte zunächst
aus , daß die nationalsozialistische Revolu¬
tion sich als schöpferischer, alle Lebensgebiete
der Nation erfassender historischer Vorgang
in ganz anderer Form habe abwickeln müs¬
sen als die zersetzende Revolution früherer
Zeiten. Unter Politik verstehe der National¬
sozialismus die politische, staatliche und wirt¬
schaftliche Führung des gesamten Lebens¬
kampfes der Nation . Auch die Wirtschaft sei
nichts anderes als eine, wenn auch außer¬
ordentlich wichtige. Form der Betätigung des
Volkes. Der Vorrang der Führung gebühre
aber immer der Politik,  denn nicht die
Wirtschaft, sondern die Politik sei das Schick¬
sal des Volkes.

Die vom Nationalsozialismus angestrebte
organische Gliederung des Volkes erstrebe
vor allem zwei Ziele, nämlich die dauernde
Verhinderung des KlassenkamP-
s e s und die Ermöglichung einer
nationalsozialistischen Wirt¬
schaftsführung.  Auf diese beiden Ziele
habe sich alle Organisationsarbeit auf dem

stellen. Bisher feien im wesentlichen o.er
große ständische Gebilde entstanden: der
Reichsnährstand , die Reich skul-
turkammer , die Organisation der
gewerblichen Wirtschaft und die
Deutsche Arbeitsfront.

Der grundsätzlich wichtigste Ansatzpunkt
für den Aufbau einer ständischen Ordnung
sei die Deutsche Arbeitsfront , die sowohl nach
regionalen als nach sachlichen Gesichtspunk¬
ten ausgegliedert sei. In den an die Stelle
der bisherigen Arbeiterverbände getretenen
18 NeichZbetriebsgemeinschaften finde die or¬
ganische Neuordnuna im Sinne der Torde- >

rung des Programms der NSDAP , ihre
grundsätzliche Verwirklichung. Die Verbin¬
dung mit der Politik sei durch die enge Ein¬
gliederung der Organe der Deutschen Ar¬
beitsfront in die Parteiorganisation sicher¬
gestellt. Erne gesonderte Wirtschaftspolitik
und eine gesonderte Sozialpolitik dürfe es im
nationalsozialistischen Staat unter keinen
Umständen geben.

Eine der großen Aufgaben der zukünftigen
ständischen Organisation sei die Gewähr¬
te i st u n g einer einheitlichen
Wirtschafts - und Sozialpolitik.
Bei aller Wichtigkeit der organisatorischen
Form sei deshalb das Entscheidende immer
wieder die Gesinnung und der Geist, der die
Organisation beherrsche. Die Ziele des Na¬
tionalsozialismus auf wirtschaftlichem Ge¬
biet seien erst dann erreicht, wenn sich Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer nicht mehr als
Feinde gegenüberstünden. Erst dann könne
auch die wirtschaftliche Einigkeit der Nation
für alle Zeiten als gesichert gelten. Pg . Dr.
Frauendorfer beendete seine Ausführungen
mit der Aufforderung zur Mitarbeit an
dieser großen Aufgabe.

Wirtschaftsminister Dr . Lehnich  schloß
die Sitzung mit Worten des Dankes an Dr.
Frauendorfer . - ^

Keine Loslösung der österreichischen Sek¬
tionen vom D. und Oesierr. Alpenverein

Eine dieser Tage in Innsbruck abgehaltene
Tagung der Tiroler und Vorarlberger
Sektionen des Deutschen und Lcsterreichi-
schen Alpenvereins hat die von Wien ans
geforderte Loslösnng der österreichischen
Sektionen vom Alpenverein aus ideel¬
len und wirtschaftlichen Grün¬
den abgelehnt.  Auch die maßgebenden
Mitglieder der Landesregierungen von Tirol
und Vorarlberg haben sich gegen diese Los¬
lösung ausgesprochen.

Es ist zu erwarten , daß dieses neueste
Manöver gewisser Heimwehckreiscdamit er¬
ledigt ist. _ _

Stuttgarter Grsßmarkt für Getreide
Die lebhafte Nachfrage nach Weizen hält an.

Der Weizenpreis wurde erhöht. Gerste und
Hafer liegen sehr fest. Futtermittel sind stark
gefragt Die Preise für Rauhfutter mußten
erhöht werden. Es notierten je 100 Kilo frei
verladen Vollbahnstation: württ . Weizen,
Durchschnittsqualität, 76—77 Kilo, Festpreis
20.10 (am 12. 6.: und.) , Großhandelspreis,
waggonweise 20.50 --21 (bis 20.30) Roggen
Durchschnittsqualität 70 Kilo Festpreis 17.30
(und.) Großhandclspr ., waggonweise 18.50—19
(bis 18) , Braugerste 19—19.50 (18.50 bis
19.25) , Futtcrge ŝte 18—19 (17.50—18) , Hafer
19—20 (18—191, Wiesenheu (lose) neu 7—K
(6—7) , Kleeheu (lose) neu 9—10 (8—9),
drahtgepreßtes Stroh 2.50—3 (2—2.50) Mark.

Mchlnotiernng
des Stuttgarter Gctreidegroßmarkts

Preise für 100 Kilo zuzüglich NM. —.50
Frachtausgleich bei Abnahme von mindestens
10 Tonnen frei Empfängerstation. Gemäß An¬
ordnung 9 der Wirtschaft ichen Vereinigung
der Roggen- und Weizenmühlen, Auf- und Ab¬
schläge gemäß Anordnung 8 der Wirtschaftlichen
Vereinigung der Roggen- und Weizenmühlen.
Weizenmehl: Type 563 Inland (entsprechend
Spezial 0) 29.25 RM ., Type 405 Inland (ent¬
sprechend 00) mehr RM . 3.—, Type 1600 In»
land (entsprechend3er) weniger RM . 7.—,
Aufschlag für Weizenmehl mit 15 Prozent Aus»
landsweizen RM . —.75, Aufschlag für Weizen¬
mehl mit 30 Prozent Auslandsweizeu RM.
1.50; Roggenmehl: Type 815 (70proz. Ausr
lung) NM . 24.50, Type 706 R5proz. Ausr
lung mehr NM. —.50), Type 610 (öOProzent.
Ausmahlung ) mehr RM . 1.—; 'MuhIennach-
erzeugnisse: Weizen-Nachmehl 17 (16.75) , Wer-
zen-Futtermehl 12.50 (12) , feine Weizenkleie
11 (10.50) , grobe W-izenkleie 11.50 (11) RM.
Für alle Geschäfte sind die Bedingungen der
WirtschaftlichenVereinigung der Roggen- und
Weizenmühlen bezw. der Reichsmühlenschluß»
schein maßgebend.

Das Sammeln am Waldheeren
i»re«Sims- und Gkineinre-WoldnuM

ist von Donnerstag den 21. Juni 1934 an ohne Erlaubnis gestattet
und zwar jeweils von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends.

Dagegen ist verboten:  Das Uebernachten im Freien , in
Zelten und Hütten sowie das Feueranmachen und Abkochen.

Ferner wird im Interesse der Kulturen darauf hingewiesen, daß
das Uebersteigen und Beschädigen der Zäune, das Offenstehenlassen
der Zauntore und Niedertreten der jungen Pflanzen nach den be¬
stehenden Gesetzen bestraft wird. Das Forstpersonal ist angewiesen,
Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu bringen.
Namens der Forstämter Calmbach, Enzklösterle, Her-
renalb-Ost, Herrenalb -West, Neuenbürg , WUdbad, Hir¬
sau, Langenbraud, Liebenzell und der Gemeinden des

Kreises Neuenbürg.

V.V.K, Ortsgruppe Wildbad.
Mittwoch , den 20. Juni , abends 8.3» Uhr , findet
jm Saale des Schwarzwaldhofs in Wildbad eine

Siebendürgisch-Sächsische
vollslunstanssiibrung

statt. — Aus dem Siebenbürgischen Volksleben werden gezeigt
Reigentänze . Volkslieder , Chöre , ein Laienspiel vom König
und Tod usw., alles in Originaltrachten.
Einwohner , Kurgäste, vor allem unsere Mitglieder werden zu
zahlreichem Besuch cingeladen.
Eintritt  RM . I .— und SO Pfg . einschließlich Programm.
Vorverkauf bei Bnchhdlg . Trittler u. Feinkosthaus Illmann.

über brennende Fragen
Vvklkllvk im Umbruch der Zeit!

Neuenbürg , den 19. Juni 1934.
Forstamt : Uhl. in der evangelischen Kirche zu 'sklileldset

von VolksmissionarOtto Löst,  Stuttgart »Fellbach.
Mittwoch : „Das Jenseits als große Wirklichkeit ".
Donnerstag : „Der Kirche Erneuerung in der Zeiten Wende ".

Die Vorträge beginnen um 8.1S Uhr abends.
Es geht um eine Gemeinde- und Bolkssache, darum geht der

Rus an jedermann.
Bring ' Freunde mit ! Auch Zweifler und Suchende sind eingeladen.

W. Forstamt Langenbraud.
Brennholz- und
Aeisig-Verkans.
Am Montag den 25. Juni 1934,

vormittags 10 Uhr, in Schömberg
im Gasthaus zur „Krone" aus
Staatswald Distrikt IV Hengstberg
Abtlg. 5 Unt. Schwenke, 9 Linz¬
halde, 14 Linzebene, 3l Alterhau,
32 Alterrain, 37 Bord . Klötzbuckel,
38 Egart , 50 Bord . Hörnlesberg
und 45 Furtwiese

11 Rm . Bu -Klotzholz,
134 Rm . Nadelbrennholz,
90 Wellen Nadelreisig

zum öffentlichen Verkauf.

ZmW.Bersteiseruvß.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigeck am Donnerstag den 21.
Juni 1934, nachmittags 13 Uhr,
in Schömberg:

1 Radioapparat , 1 Kredenz:
14 Uhr in Bieselsberg:

2 Fässer, 1 Kommode.
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

GerichtsvollziehersteSe
Wildbad.

Neuenbürg.
Heute und morgen

Metzelsuppe
bei Wir « Kirn . >

PfM-Verillus.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 22. Juni
1934, vorm. 11 Uhr. in Loffenau

ein Hanomag 2 Sitzer-Personen-
wagen.

Zusammenkunst beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

in bekannt guter Qualität , glanz¬
hell, haben an Verbraucher und
Wiederverkäufe! zu sehr günstigem
Preis jedes Quantum abzugeben.
Mast L Oehlert , Pforzheim
Christoph-Allee 15. Tel. SA . 2964.

ReuenMg. Reichs-Schwimmoche.
Anläßlich der Reichs-Schwimmwoche findet bei gutem Wetter
am Sonntag , den 24. Juni , nachmittazs pünktlich von 2 Ahr
an in der städtischen Badeanstalt ein öffentliches

Schau- und Werbeschwimme«
verbunden mit Schwimmstaffeln  unter Mitwirkung der
SA .-Gliederungen, der HI ., BdM ., NS -Frauenschaft, Ableil¬
ungen des Turn - und Fußballoereins , sowie der Schulen statt.
Die Einwohnerschaft von hier und Umgebung wird zu dieser
Peranstaltung herzlich eingeladen. Eintritt frei.

vrtssussckuk.

JarlehemWtMrein Mrkeirseld^
Am Samsrag , den 23. Juni 1934 findet im Hotel z. „Schwarz --

Waldrand ", abends V-S Uhr , unsere jährliche

Sensrsl -Vsrssmmlung
statt, wozu wir unsere Mitglieder hiermit einladen.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsberichtdes Borstehers.
2. Entlastung von Vorstand und Rechner.
3. Bericht des Aussichtsratsvorsitzenden.
4. Beschlußfassung über die Verteilung des Gewinns.
5. Bericht über das Ergebnis der Revision.
6. Wahl eines Aufsichtsratsmitglleds.
7. Beschlußfassung über den Beitritt zur Eierverwertungs»

Genossenschaft Schwaben, Stuttgart.
8. Anträge und Perschiedenes.

Die Bilanz ist zur Einsichtnahme auf dem Kassenzimmer aufge¬
legt. Wir erwarten rege Beteiligung.

Wir bitten die Mitglieder die Konto-Anerkenntnisse mit Unter¬
schrift versehen in der Generalversammlung abzugeben. Konto -Aner¬
kenntnisse, die bis Ende Juni nicht in unserem Besitz sind, werden
gegen eine Lausgebühr von 10 Psg . von uns abgeholt.

Der Vorsteher: Bester.

^ -ZrpL.--.' .̂ ..

Donnerstag. 2t.Mi
2.32 Bauerunink . Wetterbericht
>.42 Choral
2.50 Gymnastik k
6.12 Gymnastik ! l
6.40 Zeitangabe, Frühmelüungen
6.20 Wetterbericht
6.22 Frühkonzert ans Schallplatten
8.12 Wasierstandsmclüungen. Wetter¬

bericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille
9.00—9.12 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Schulfunk für alle Stuscn
10.40 Unterhaltungsmusik
11.00 Klassisches Lied (Schallplatten¬

konzerts
11.22 Junkwerbungskonzert der Reichs-

vrstreklame Stuttgart
11.40 Banernsnnk
11.22  Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Nachrichten. Saardicmt
13.10 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.20 Bnn « und heiter (Schallplatten¬

konzerts
13.20 Zeitangabe, Nachrichten
14.00—14.30 Bunt und heiter
14.42 Altitalieuische Violinmnsik

MM
12.12
18.00
17.30
18.00

18.15
18.22
18.42
19.42

29.99
20.12
21.00
22.00
22.20
22.32
22.42

23.00
24.00

Bunte MLrchenftnnde
Nachmittagskonzert
Altitalieuische Arie«
Ans Studium und Berus — Auf'
gaben nnd Ausbildungsmöglich-
kcitcn der landwirtschaftliche«
Hochschule
Familie und Nasse
Spanischer Sprachunterricht
„Wehe, wenn sie losgelösten !"
Zeitangabe, Wetterbericht.
Banernsnnk
Nachrichtendienst
Reichssendung: Stunde der Nation
Werke von Hans Pfitzner
Vortrag über Oesterreich
Zeitangabe, Nachrichten
Du mutzt wissen . . .
Nachrichten, Wetter- und Sport¬
bericht
Nachtmusik
—1.00 Nachtmusik

Freitag. 22.Mi
5.Z5 Bauernfunk, Wetterberich!
5.42 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
2.50 Gymnastik I
6.15 Gymnastik H
6.40 Zeitangabe, Frühmeldungen

6.22 Frühkonzert auf Schallplatte«
8.15 Wasscrstandsmelüuugen, Wetter¬

bericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille
9.00—9.15 Frauensnnk

19.00 Nachrichten
10.10 „Vertonte Eigenheiten ans aller¬

lei Städten"
10.30 Symphonie Nr. 2 in ll -Dur von

BrahmS
11.22 Funkwerbunaskonzert der Reichs-

vostreklame Stuttgart
11.25 Wetterbericht
12.00 Beliebte Tenöre (Schallplatten¬

konzerts
13.00 Zeitangabe, Nachrichten. Saardienst
13.10 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.20 Zeitangabe. Nachrichten
14.00 MittagS ?«nzert
14.30—15.10 Schnkmul! — Sticke III
16.00 Nachmittagskonzert
17.30 „Das obcrbadischcHöhenslrckvicb'
17.42 Glasharseumusik
18.00 Hitlerjugcnd-Fnnk
18.25 „Was muh der Laie von erster

Hilfe bei Unglückssälle» wissen'?
18.45 Unterhaltungskonzert
19.42 Zeitangabe. Wetterbericht,

20.00

20.15
21.00

22.20
22.35

22.42
23.00
23.12
24.00-

2.35
2.45
2.20
6.15
6.40
8.50
6.55
8.12

8.20
8.40
9.00

10.00
10.10
10.40
11.00

Neichssendmia: Politischer Kurz¬
bericht
Retchssendnug: Stunde der Nation
Vom Vorstadt - Tanzboden zum
Hosball
Zeitangabe. Nachrichten
Nachrichten. Wetter- und Sport¬
bericht
Svortvorschau
Hörbericht vom DeuckLlandflng
Tanzmusik

-1 .00 Nachtmusik

Samstag,2Z.Mt
Bauernfunk . Wetterbericht
Choral
Gymnastik I
Gymnastik II
Zeitangabe, Frühmelüungen
Wetterbericht
Frübkonzcrt ans Schallplatte»
Wasserstandsmcldungeii, Wetter¬
bericht
Gymnastik
Funkstille

—0.15 Frauenfunk
Nachrichten
Klaviermusik
Wochenend-Salat
Neues über Java«

11.22 Funkwerdnugsksnzert derReichS-
vostreklame Stuttgart

11.22 Wetterbericht
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe, Nachrichten, Saardienst
13.10 Oertliche Nachrichten, Wetterbericht
13.. Leicht und flott!
13.50 Zeitangabe. Nachrichten
14.00 Leicht und slott!
14.30 Hitleringcnd-Fnnk
12.10 Lernt morsen!
12.30 Volkslieder von Friedrich Silcher
16.00 Nachmittagsionzcrt
18.00 Sportbericht
18.20 Gemcinschasisdicnst am Volk
18.40 Balalaikamusik
19.00 „Wir spielen zum Ta »r"
19.20 Zeitangabe, Wetterbericht
20.00 Nachrichtendienst
20.05 Saarländische Umschau
20.15 Deutfchlausscnder: In Werker

siebt ein Kirschbanm
22.00 Zither-Konzert
22.30 Hörbericht vom Dciltschlauiflug
22.42 Nachrichten. Wetter- und Sport¬

bericht
23.00 Fröhliche Tauzunierhaltnng
24.00—2.00 Nachtmusik: dazwischen

Ucbcrtraguug vom Sommersell
der Württ. Staatstheater


	[Seite 891]
	[Seite 892]
	[Seite 893]
	[Seite 894]

